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Gießen – So wie sie liest,
schreibt sie auch: schnörkellos,
auf das Wesentliche konzen-
triertundvorallemleise.Kristi-
neBilkau, Jahrgang1974, istkei-
ne Freundin der lauten poeti-
schen Bilder. Sie schildert au-
thentisch die Alltagswelt – und
das mit „feinem Einfühlungs-
vermögen“, wie Diana Hitzke
vomLiterarischenZentrumam
Mittwochabend in der Aula der
Justus-Liebig-Universität be-
tont. In „Halbinsel“ geht es um
eine Mutter-Tochter-Bezie-
hung, aber auchumdenKlima-
wandel.

Verletzbarkeitder
Landschaft

„Ein Großteil meiner Familie
kommt von der Nordsee“, er-
zählt die sympathische Auto-
rin,dieselbst inHamburggebo-
ren wurde. Sie ist also bestens
mit der Verletzbarkeit der
Landschaft vertraut, der Trot-
zigkeit ihrer Bewohner, die
demMeer stets vonNeuemver-
loren gegangenes Land abrin-
gen. Dabei ist das Interesse am
Wattenmeer und seinen My-
then bei den Einheimischen
meist gering – wie bei allem,
was direkt vor der Haustür
liegt.

Wattwanderungen sind et-
was für Touristen und Zugezo-
gene, weiß Kristine Bilkau und
schickt ineinerSchlüsselszene,
die sie wunderbar ruhig und
entspanntvorträgt,Annettund
Linnauf einennicht ganzunge-
fährlichen Spaziergang durch
Schlick. Da hat sich die Tochter
bereits wieder fest bei der Mut-
ter imHäuschenaufeinerHalb-
inselbeiHusumeingenistet.
Aus einer kurzen Zeit der Er-

holung für Linn, die bei einem
Vortrag zusammengebrochen
war, werden Wochen und Mo-
nate. Ein Zusammensein, das

diePlänederalleinerziehenden
Mutter, die sich nach endlich
abgeschlossenem Studium ih-
rer Tochter neu orientieren
will, komplett durcheinander-
bringt. Ihre Fürsorge prallt auf
das Freiheitsbedürfnis ihrer
Tochter,dievonihremBerufals
Umweltmanagerin enttäuscht
ist und neueWege sucht. Beide
müssen feststellen, wie wenig
sie eigentlich voneinander wis-
sen.
„Wir fandendas Buch großar-

tig“, meldet sich am Ende der
kurzweiligen Lesung eine Mut-
ter aus dem interessierten Pu-

blikum und freut sich, dass sie
darüber wieder mit ihren bei-
den erwachsenen Töchtern ins
Gesprächgekommensei.

MitKlebezetteln
Stellenmarkiert

„Beim Schreiben warmir das
natürlich so nicht klar“, er-
gänzt Bilkau und berichtet von
Begegnungen mit Leserinnen,
die mit gelben Klebezetteln
Stellen im Buch markiert ha-
ben und es an ihre Mütter wei-
tergegebenhaben.
Das Schreiben sei für sie eine

komplexe Suchbewegung, er-
läutert die feinfühlige Autorin,
bei der sie sich ständig hinter-
frage. „Ich brauche lange, um
den Erzählton zu finden“, be-
kennt sie, die ihre Figuren sorg-
sam auslotet, denn das Thema
entwickelt sich aus der Persön-
lichkeit ihrer Protagonisten.
Dabei gelingt es ihr vorzüglich,
das Porträt zweier Generatio-
nen ohne Parteinahme zu
zeichnen und ganz nebenbei
das zweifelhafte Geschäft mit
der Klimakrise und ihrer aufge-
brachten Sprache zu themati-
sieren.

Feinfühlige Autorin der leisen Töne

VON MARION SCHWARZMANN

LZG-ModeratorinDianaHitzke (r.) imanregendenGesprächmit derAutorinKristine Bilkau in der gut besuchtenUni-Aula.
MARION SCHWARZMANN

„,Halbinsel‘ ist ein sensibel
gebauter Roman über
emotionale Altlasten, über
Großzügigkeit und über
das Geschäft mit dem Kli-
ma-Gewissen.“ So lautet
die Begründung der Jury,
die in diesem Frühjahr in
Leipzig den Buchpreis an
Kristine Bilkau vergeben
hat. Nun stellt die Autorin
ihren Bestseller in der gut
gefüllten Uni-Aula vor.

Gießen – Seit über 20 Jahren ist
die Pianistin/Keyboarderin und
Handpan-Spielerin Claudia
Zinserling europaweit auf gro-
ßen und kleinen Event- und
Konzertbühnen, mit unter-
schiedlichen Bandprojekten
undalsSolo-Performerinunter-
wegs.BesondersdieFusionzwi-
schen akustischem Klavier,
Handpans und Synthesizer-
Sounds schafft eine einzigarti-
ge Klang-Collage, die eine be-
sondereAtmosphäreentstehen
lässt. Am heutigen Freitag, 21.
November, ist sie ab 20 Uhr in
der Kapelle der Vitos-Klinik zu
erleben. Der Eintritt zum Kon-
zert ist frei. pm

Claudia Zinserling
spielt bei Vitos

Gießen–DasMinguetQuartett
bot beim jüngsten Winterkon-
zert im Levi-Saal eine anregen-
de Mischung aus Standardre-
pertoire und den Horizont er-
weiternder Neuer Musik. Die
Besucher lauschten gebannt
denniveauvollen Interpretatio-
nen und erklatschten sich eine
Chanson-Zugabe zum Dahin-
schmelzen: Édith Piafs „La vie
enrose“.
Der künstlerische Anspruch

des Ensembles zeigte sich be-
reits darin, dass es das Pro-
gramm nicht mit irgendeinem
Streichquartett von Joseph
Haydn eröffnete, sondern mit
dem so ziemlich ausgefallens-
ten unter den späten Werken:
op. 76 Nr. 4 B-Dur. Auf dem von
Annette Reisinger (2. Violine),
Aida-CarmenSoanea (Bratsche)
und Matthias Diener (Cello) ge-
bildeten Klangteppich ließ Pri-
mariusUlrichIsfortdieMelodie
sichelegantemporschwingen.

Kontrastder
musikalischenExtreme

Der beschauliche Anfangsteil
mündete in eine lebhafte, be-
herzt gespielte Passage. In den
Kontrasten standen sich musi-
kalische Extreme gegenüber,
dabei rückte, anders als in frü-
heren Quartetten Haydns, die
motivisch-thematische Arbeit

in den Hintergrund. Als weit
wichtiger erwies sich der klan-
gliche Aspekt, so erhielt das
Thema inderDurchführung ei-
neganzandereFärbung.
Das Klangliche war auch im

„Andantino“ausClaudeDebus-
sys „Streichquartett“ g-Moll op.
10 von 1893 zentral. Die Musik
führte hier indes in ganz ande-
re Ausdrucksdimensionen. So
erzeugte das Ensemble nun ei-
ne sanftere, intimere Tonge-
bung, bediente sich dabei einer

reichen Farbpalette und reizte
diemoderneHarmonikaus.
Inspiriert durch Debussy,

schrieb Maurice Ravel sein
Streichquartett F-Dur op. 35
rund zehn Jahre später. Dieses
nicht minder schattierungsrei-
che impressionistische Werk
fügte sich nahtlos ins Pro-
gramm. Im „Allegro modera-
to“-Kopfsatzgefieldie feineme-
lodische Zeichnung. Über-
haupt spielte das Ensemble
klanglich wohldosiert. Der

scherzoartige zweite Satz
brachtemit trockenenPizzicati
eine effektvolle Note. Wie ein
Innehalten mutete die Musik
imlyrischenMittelteil an,bises
zu einer raffinierten Mischung
mit Motivik des Rahmenteils
kam. Dem langsamen dritten
Satz folgteeinturbulentesFina-
le,beidemabermalsdieso tem-
peramentvoll wie ausgefeilte
Gestaltungbegeisterte.
Besonders lohnend machte

den Besuch das Werk „Blosso-

ming“ (2007) des japanischen
Komponisten Toshio Hosoka-
wa. Am Anfang standen Liege-
töne, dann differenzierte sich
das Klangspektrum durch Vi-
brato-Spiel, Flageoletts, Glis-
sandiundTremoliaus.

WieeineLotosblume
ineinemSee

Dabei animiertedasStückdie
Fantasie der Hörer, so konnte
man sich eine Lotosblume im
See vorstellen, die für Hosoka-
wa „die Öffnung des Geistes,
das Erwachen des Selbst und
das tiefe Verlangen nach Er-
leuchtung und Schönheit“ ver-
sinnbildlicht.
Von diesem buddhistischen

Gedanken ließ sich Hosokawa
(*1955) leiten,denerstdasStudi-
um bei Isang Yun in Berlin und
KlausHuberinFreiburgzurein-
gehenden Auseinandersetzung
mit der japanischen Musikkul-
tur angeregt hatte. Im Verlauf
verdichtete sich die Bewegung
virtuos, um sich dann wieder
aufzulockern.
Auf originelle Weise verband

das Stück ostasiatischen Geist
mit Elementen westlicher
Kunstmusik. Der bereichernde
kulturelle Brückenschlag wur-
de von den Besuchern sehr
dankbaraufgenommen.

SASCHA JOUINI

Gelungener kultureller Brückenschlag
Beim jüngsten Winterkonzert hat ein japanisches Werk das i-Tüpfelchen gesetzt

DasMinguetQuartett spielte eineChanson-ZugabezumDahinschmelzen: EdithPiafs „La vie
en rose“. SASCHA JOUINI

Gießen – Die Chöre Alis Canti-
cum, Harmonie Münster e.V.
und der Chattia Chor des Chat-
tia Sängerbundes wollen ihre
Zuhörer mit festlicher Musik
und besinnlicher Atmosphäre
begeistern – auch bei zwei
Weihnachtskonzerten in Gie-
ßen. Alis Canticum wird am
Freitag, 5.Dezember,um19Uhr
in der Gießener Petruskirche
zuerlebensein.
Der Chattia Chor des Chattia

Sängerbundesbieteteingroßes
Konzertprogramm,unterande-
rem die „Große Weihnachts-
partita“ in Kooperation mit
dem Musikverein Reiskirchen
am Sonntag, 21. Dezember, un-
ter dem Slogan „Hilf Deinem
Nachbarn“ in der Kongresshal-
le. Beginn ist um 18.30 Uhr. So-
pranistin ist Viktoria Bohdano-
va, Tenor Uwe Steinhäuser,
Sprecher Heinz Sodtke und die
musikalischeLeitungallerKon-
zertehat IvanBohdanov.
Diese Konzerte bieten nicht

nur die Gelegenheit, festliche
Musik zu genießen, sondern
stärken auch das Gemein-
schaftsgefühl innerhalb der
Chöre und im Publikum. Gera-
de in der dunklen Jahreszeit
bringen die Konzerte Licht und
Freude in die Herzen der Men-
schen. Für die Chöre ist es der
musikalische Höhepunkt des
Jahres. sf

Zwei Konzerte
von Chören aus
dem Umland

Gießen – Ein besonderesmusi-
kalisches Ereignis erwartet die
Besucher am Sonntag, 14. De-
zember, um15.30 Uhr in der St.
Thomas Morus Kirche: Der Ro-
tary Club Gießen präsentiert
die Mainzer Hofsänger mit ei-
nem festlichen Adventskon-
zert zugunsten des Projekts
„Schlaganfall-Helfer Gießen“.
Das renommierte Ensemble
entführt das Publikum in eine
Welt aus Besinnlichkeit, Glanz
und weihnachtlicher Freude.
Mehr als 15 exzellente Sänger
präsentieren ein abwechs-
lungsreiches Programm, das
traditionelle Weihnachtslieder
ebenso umfasst wie moderne
und internationale Klassiker.
Neben dem musikalischen Ge-
nuss steht an diesem Nachmit-
tagvorallemderguteZweckim
Mittelpunkt:Der gesamteErlös
des Konzerts fließt an das Pro-
jekt „Schlaganfall-Helfer Gie-
ßen“. Tickets sind ab sofort für
35 Euro (zzgl. Vorverkaufsge-
bühr) erhältlich unter schlag-
anfallhelfer-giessen.de. pm

Benefizkonzert
der Mainzer
Hofsänger


